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jum ©ffen. ©erabe ber natürliche dxetfeprogefg, ber in ber $rud)t ftattfinbet,
bie am Saume reift, ift mid)tig, um fie al§ gefunbeê 9lahrung§mittel geeignet

ju mad)en.

9loch eine anbere Urfadje, roeShalb Dbft fid) fd)einbar nicht mit bem

SJÎagen oerträgt, ift bie unrichtige gufammenftellung mit anberen ©peifen.
©peifen haben ebenfo roie mir SJtenfdjen 2lbneigung gegen gemiffe ©orten.

®er ©runbfatg, metier in ber richtigen 3ufammenftetlung ber Stahrung
herrfdjt, ift, bafj foldje ©peifen jufammen genoffen roerben füllten, bie jufammen
oerbaut merben; bie» h^ifst, folche, bie in ber gleichen 3cit unb im felben 95er=

hältnil oerbaut roerben. ©er SJtagen oerbaut reifet Dbft in ein bis jroei
©tunben, roährenb ©emüfe brei bi§ fünf ©tunben gebraucht. ©)a grüdjte nun
fdjneH oerbaut roerben, aber ebenfo fchnell gären, ift eS ïlar, bafg grüdjte unb
©emüfe jufammen bei 9Jtenfd)en, beren SerbauungSorgane gefdjroächt finb, Ser=

bauungSbefchroerben heroorrufen; roenigftenS ein ©eil oon bem Dbft mufj im
SJlagen oerbleiben, bis baS bamit gugleid) genoffene ©emüfe oom SJtagen oer=
baut ift. Safjt unS baher biefe 93orftcht§mafiregeln beachten, bann roirb baS

Sorurteil aufgehoben unb roir roerben ben oollen ©enuf? oom Dbft haben.
2tu§: „®ie ©efunbgeit". §erauëg. oon £g. ©tern, Sctrenplah 21, Sern.

Biirf; Br fixait.
$urcb ®<hmetgeit empor. 9?ooetten oon $ a t o b S o g g a r t. Seipgig. §aeffet

Sertag. 1903. ©egeftet SJif. 2. 80 ; gebunben SDtl. 3. 80. ®ie unter tiefem ©efamttitel Bereinigten
SKoBeïïen „®ie alte ©atome" unb „Surd) ©dgmergen empor" geigen un? ben in unferer Sbîonatës

fcgrift fcgon megrfacg rügmticg erwähnten gürcgerifd)en ®icgter Bon einer neuen ©eite. ÏÏJÎit 2Jiau=

paffant bie unerbittliche Siebe gur SBagrgeit in bec ®arftettuug teiteub, l)at er nun aud), itacgbetn

er fte mit feiner ©igenart Berfcgmotgen, beffen Stnappgeit, @id)ergeit unb ©cgöngeit in ber fform,
bie fixere ffugrung ber fjattblung unb bie Bornegme ©efdgtoffengeit berfetben ; aber eë lebt eine

anbere ©eftnnung, eine neue 2öettanfd)auung in feinen beiben ÇRooetten; bië bagin einfeitig im Sanne
ber ©aufattgeorie ftegettb, gat Soggart bieëmat bie Stegrfeite berfetben erfaßt unb un§ mit ergebenber

©nergie uub Straft gegeigt, bag aud) beë ÏÏJÎenfdjen SfBitte unb ©eftnnung jur ©aufa, gur Urfadge

bebeutungëBotter Segebengeit roirb, bag roir, inbem roir gefd)oben roerben, ginroiebetum fetber fdjieben,

bag unfere 2Bi£tenSimputfe ftd) gu ftttticgen Straften entfalten fönnen. llnb beibe SKate ift eë baë

Seiben, tneldgcê bie Lettinnen Berinnerticgt, fie gur ffiintegr nötigt unb in igrem ©emüt ben »Quell

ber gingebettben 2Jtenfd)entiebe aufbedt, ben bie fjartgergigfeit unb ©igenfucgt ber Umgebung Ben

fdjüttet gatte unb Berfdjüttet gielt. ber ®icgter feine Lettinnen empor führt, fo Bermögen feine

beiben SJÎoBetlen aud) ben Sefer gu ergeben unb gu begtüden unb groar nicht nur burd) eine Stunft ber

®arftettung, roetdge roeit über biejenige grenffenë, ber fo übertrieben getobt rourbe, giitauêgegt,

foitbern ebenfofegr burd) ben ginreigenbeit ©tauben au bie fittticge Straft ber SDtenfcgen unb igre

Sernotlïommungëfâgigtcit. ©o nücgtern bie Stimmung, fo mäcgtig ber 3beatiëmuë, ber ftd) bei

Soggart auë fcgärffter Seobacgtmtg ber 2öirtüd)!eit ergibt, ffteid) unb arm, gebitbet unb ungebitbet

roerben ftd) an biefem prächtigen Sucge, einem roagrgaften SottSbucge, erbauen.

SBottte man etroaë tabetn, fo roäre eë bie ©eroattfamleit in ber JKotinierung Bon faft un«

mögtiegen ©eetenOorgängen, bann bie etroaë ungteiege Serteitung Bon Sicht unb ©egatten; bie

©egner .her ipetbinneu finb in beiben ütonetten aügu gerb gegeiegnet. ®iefer ©inbrud ergibt ftcg
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zum Essen. Gerade der natürliche Reiseprozeß, der in der Frucht stattfindet,
die am Baume reist, ist wichtig, um sie als gesundes Nahrungsmittel geeignet

zu machen.

Noch eine andere Ursache, weshalb Obst sich scheinbar nicht mit dem

Magen verträgt, ist die unrichtige Zusammenstellung mit anderen Speisen.
Speisen haben ebenso wie wir Menschen Abneigung gegen gewisse Sorten.

Der Grundsatz, welcher in der richtigen Zusammenstellung der Nahrung
herrscht, ist, daß solche Speisen zusammen genossen werden sollten, die zusammen
verdaut werden; dies heißt, solche, die in der gleichen Zeit und im selben Ver-
hältnis verdaut werden. Der Magen verdaut reifes Obst in ein bis zwei
Stunden, während Gemüse drei bis fünf Stunden gebraucht. Da Früchte nun
schnell verdaut werden, aber ebenso schnell gären, ist es klar, daß Früchte und
Gemüse zusammen bei Menschen, deren Verdauungsorgane geschwächt sind. Ver-
dauungsbeschwerden hervorrufen; wenigstens ein Teil von dem Obst muß im
Magen verbleiben, bis das damit zugleich genossene Gemüse vom Magen ver-
daut ist. Laßt uns daher diese Vorsichtsmaßregeln beachten, dann wird das
Vorurteil aufgehoben und wir werden den vollen Genuß vom Obst haben.

Aus: „Die Gesundheit". Herausg. von Th. Stern, Bärenplatz 21, Bern.

Buch er schau.

Durch Schmerzen empor. Novellen von Jakob Boßhart. Leipzig. H. Haessel

Verlag. 1903. Geheftet Mk. 2. ?t); gebunden Mk. 3. 8l). Die unter diesem Gesamttitel vereinigten
Novellen „Die alte Salome" und „Durch Schmerzen empor" zeigen uns den in unserer Monats-
schrift schon mehrfach rühmlich erwähnten zürcherischen Dichter von einer neuen Seite. Mit Mau-
Passant die unerbittliche Liebe zur Wahrheit in der Darstellung teilend, hat er nun auch, nachdem

er sie mit seiner Eigenart verschmolzen, dessen Knappheit, Sicherheit und Schönheit in der Form,
die sichere Führung der Handlung und die vornehme Geschlossenheit derselben; aber es lebt eine

andere Gesinnung, eine neue Weltanschauung in seinen beiden Novellen; bis dahin einseitig im Banne
der Causaltheorie stehend, hat Boßhart diesmal die Kehrseile derselben ersaßt und uns mit erhebender

Energie und Kraft gezeigt, daß auch des Menschen Wille und Gesinnung zur Causa, zur Ursache

bedeutungsvoller Begebenheit wird, daß wir, indem wir geschoben werden, hinwiederum selber schieben,

daß unsere Willensimpulse sich zu sittlichen Kräften entfalten können. Und beide Male ist es das

Leiden, welches die Heldinnen verinnerlicht, sie zur Einkehr nötigt und in ihrem Gemüt den Quell
der hingebenden Menschenliebe aufdeckt, den die Hartherzigkeit und Eigensucht der Umgebung ver-

schüttet hatte und verschüttet hielt. Wie der Dichter seine Heldinnen empor führt, so vermögen seine

beiden Novellen auch den Leser zu erheben und zu beglücken und zwar nicht nur durch eine Kunst der

Darstellung, welche weit über diejenige Frenssens, der so übertrieben gelobt wurde, hinausgeht,

sondern ebensosehr durch den hinreißenden Glauben an die sittliche Kraft der Menschen und ihre

Vervollkommungsfiihigkcit. So nüchtern die Stimmung, so mächtig der Idealismus, der sich bei

Boßhart aus schärfster Beobachtung der Wirklichkeit ergibt. Reich und arm, gebildet und ungebildet

werden sich an diesem prächtigen Buche, einem wahrhasten Volksbuche, erbauen.

Wollte man etwas tadeln, so wäre es die Gewaltsamkeit in der Motivierung von fast un-

möglichen Seelenvorgängen, dann die etwas ungleiche Verteilung von Licht und Schatten; die

Gegner .der Heldinnen sind in beiden Novellen allzu herb gezeichnet. Dieser Eindruck ergibt sich



jebod) gum Seil au« ber. Öfonomie ber SKoBcïïe. 3n einem Romane fatten bie tjier atlguftarf
isolierten ©rupfen ber panbelnben hßerfonen mit ber großen SBett, bie eben aus @ereä)ten wie aus
Ungerechten befteljt, in üielfadEjc ©egiehung gefegt toerben nnb bamit jener unangenehme Einbruct
gemilbert werben tonnen.

©efdjicfjte beS $larô<tu3, bem aargauischen S3olfe ergäbt oon Sr. Ernft 3fdjotfe.
Slarau 1903. §. SR. ©auerlänber & ®o., ©erlag.

SaS reich ittuftrierte Such, bas Schlicht unb Sauber geschrieben ift unb bei aller ©achtidjfeit
in ber SarfleUung ben «armen fpul«fdjtag einer gefuraungsftarfen 5ßerfönlich!eit »errät, »erbient
»on allem @ci)meiger»otf gelefen gu «erben, ba ftch im fpauptteil beS Su^eS bie ©efdjihte ber ge=
Samten @h«eig abfpiegelt unb gwar nicht nur in ben politischen ^Bewegungen, fonbern nicht minber
in ber SBirïfamteit ber Bielen bebeittenben SüRänner, melhe ber Stargau in ben Sienft be§ 5Bater=

lattbeS geftellt hat unb bie hier atlerbingS noh um einen ober gwei hätten Bermehrt «erben bürfen.
Stuf ben ©elehrtenapparat hat ber Serfaffer mit SReht »ergid)tet.

„t$er aritte itufctë", eine ©efebihte in ber Sämmerung »on S33 i 1 h e l m § o l g a m e r
(Seipgrg, ^ermann Seemann SRacpfolger, tßrei« 2Rf. 2.50) — Em geben »oll reicher unb tiefer
3nnertidjfeit läßt ber Sihter hier an ltnferm Stuge »orübergiehen. 3n fdtjtxcftten unb ergreifenben
SBorten bericf)tet unS ber arme Sw'a« ben ©ang feine« ©efdjicf«. Sin« ber Enge beS bäuerlihen
Safein« hat er fid) î)in«eggefe^nt, b.r Srieb gum Sihten unb ©eftalten iß in ihm erwacht. Stber
e« geht fo, baß ihm nicf)tS gelingt, trete aller Eigenheit unb Starte unb ©hönheit feiner tünftlevifhen
ftnbiöibualität. @o entfhminbet ihm ein ©liict bc« geben« unb auef) noh ein anbere« : Ser Sraum
feiner Siebe »erfintt in 5Rac£)t. Sa ift er nun ein ©onberling geworben. Sit« flitter Sräumer geht
er einfam feinen fßfab «eiter, hat er aud) ba« große SBogit bc« geben« »ergeblih gefuht, fo finbet
er boh fhließlih tut tleinften unb engjien 2ßirtung«treife ein befheibene« Safein unb fteßt mit
lähetnber SReftgnation auf bie gaunen be« ©hidfal« herab. 3n feiner fhtihten @hilberung«tiefe
ift bie« eine« ber beutfheften ©üdjer, ba« itn« bie junge Sidjtergeneration gefhentt hat, unb wirb
jeben Sefer fofort in eine ftimmungêboïïe Slnbaht »erfefjen.

Sit« ein urfprimgliher Sihter, ber feinen eigenen SBeg in« Sanb ber tpoefie fanb, geigt fth
SB il h e t m Çotgamer in feinem neuefteu SBert „©arnefte ©olonna" (geipgig, §errmann
Seemann SRadjfolger, hßrei« 2Rt. 2. —). Eine feiten fünftterifdje ©efhloffenpeit «ohut in biefem
©ebihtbanb; e« ift bie ©efdjihte einer Siebe, wie fte nur eine feinfühlige Sßoetennatur erleben unb
erträumen tonnte, ber erfhütternbe SRoman gweier fenfitioer SKenfhenfeeleu, bie in einer unerfüü=
baren SReigung gu einanber tieffte« Seib unb IjöhftcS Erbengtüct burhgetoftet haben. Ein traftöoll
perföttlihe« ©efüßläteben, ba« mit ber SRatur auf« innigfte »erwahfen ift, eine Sehnfuht nah
allem ftoßen unb SReinen Hingt bem Sefcr au« biefen Siebern entgegen unb läßt un« erfennett, baß
hier einer ber begabteften uttb hoffnung«reihften Sihter gu un« fpriht. (@ief)e SSeifpiete).

2llf)= uttb SEBetbetuirtfcljaft. Ein |jaubbud) für ©iehgüd)ter ünb Stlp«irte Bon Sr. g.
@. ©tebler, Seiter be« alpinen ®erfuh«felbe« auf ber gmrffenalpe, ©orftanb ber Samenunter=
fudjung«* unb lanbwirtfdjaftlichen ®erfuh«anftalt in Qûridj. 2Rit 421 Seytabbitbungen. ©erlitt
1903. SBerfag Bon ^faul hßarep. 10 Sieferuitgen à 1 2Äarf. 3" Seinen geb., tÇret« 2Rt. 12. —.

Sa« SBert liegt jejjt mit ber 10. Sieferung abgefdjloffett Bor.

3» erfter Sinie für ben Sßrattiter beftimmt, bem ber reihe Inhalt eine 3ü(Ie trefftidtjer ©es

lehrung bietet, wirb e« gugleid) »ott alleu gfreunben ber Sllpenmelt mit größter ©efriebigitug gelefen
«erben unb ihnen Biel ©erftänbni« für bie wirtfhafttihe Eigenart ber Alpengegenben »ermitteln.

©efonber« angießetib wirft ba« SBert nod) burdj bie bieten »orgüglihett, gumeift nah eigenen
Slufnapmen be« ©erfaffer« hergefteüten ©ilber, «ctd)e in ben Sept eingefhattet ftnb.

aBcttttU unb Süllenfchhctt« © e f h i h te ber E r f o r f d) u n g bcrfRaturuttb
SB er Wertung ber SRaturträfte (Seutfheä SBertag«hau« Song & Eo., ©erlin unb Seipgig).
Sieferung 33—36. 3« ben jüngft erfdjieneneu Abteilungen be« 2. Sanbe« führt gunädjft ißrofeffor
Sr. Çermann Ätaatfcfj feine allerfeit« mit größtem ©eifatl aufgenommene Sarftelluug ber Entftehung
unb Entwidtung be« SWenfhengefdjlehte« gu Eube, roährenb gleihgeitig SfJrofeffor Sßotonie feine

jedoch zum Teil aus der Ökonomie der Novelle. In einem Romane hätten die hier allzustark
isolierten Gruppen der handelnden Personen mit der großen Welt, die eben aus Gerechten wie aus
Ungerechten besteht, in vielfache Beziehung gesetzt werden nnd damit jener unangenehme Eindruck
gemildert werden können.

Geschichte des Aargaus, dem aargauischen Volke erzählt von Dr. Ernst Zschokke.
Aarau 1993. H. R. Sauerländer à. Co., Verlag.

Das reich illustrierte Buch, das schlicht und sauber geschrieben ist und bei aller Sachlichkeit
in der Darstellung den warmen Pulsschlag einer gesinnungsstarken Persönlichkeit verrät, verdient
von allem Schweizervolk gelesen zu werden, da sich im Hauptteil des Buches die Geschichte der ge-
samten Schweiz abspiegelt und zwar nicht nur in den politischen Bewegungen, sondern nicht minder
in der Wirksamkeit der vielen bedeutenden Männer, welche der Aargau in den Dienst des Vater-
landes gestellt hat und die hier allerdings noch um einen oder zwei hätten vermehrt werden dürfen.
Auf den Gelehrtenapparat hat der Verfasser mit Recht verzichtet.

„Der arme Lukas", eine Geschichte in der Dämmerung von Wilhelm Holzamer
(Leipzig, Hermann Seemann Nachfolger, Preis Mk. 2.50) — Em Leben voll reicher und tiefer
Innerlichkeit läßt der Dichter hier an unserm Auge vorüberziehen. In schlichten und ergreifenden
Worten berichtet uns der arme Lu.as den Gang seines Geschicks. Aus der Enge des bäuerlichen
Daseins hat er sich hinweggesehnt, d.r Trieb zum Dichten und Gestalten ist in ,hm erwacht. Aber
es geht so, daß ihm nichts gelingt, tretz aller Eigenheit und Stärke und Schönheit seiner künstlerischen
Individualität. So entschwindet ihm ein Glück des Lebens und auch noch ein anderes: Der Traum
seiner Liebe versinkt in Nacht. Da ist er nun ein Sonderling geworden. Als stiller Träumer geht
er einsam seinen Pfad weiter, hat er auch das große Wozu des Lebens vergeblich gesucht, so findet
er doch schließlich im kleinsten und engsten Wirkungskreise ein bescheidenes Dasein und steht init
lächelnder Resignation auf die Launen des Schicksals herab. In seiner schlichten Schilderungstiefe
ist dies eines der deutschesten Bücher, das uns die junge Dichtergeneration geschenkt hat, und wird
jeden Leser sofort in eine stimmungsvolle Andacht versetzen.

Als ein ursprünglicher Dichter, der seinen eigenen Weg ins Land der Poesie fand, zeigt sich

Wilhelm Holzamer in seinem neuesten Werk „Carnesie Colonna" (Leipzig, Herrmann
Seemann Nachfolger, Preis Mk. 2. —). Eine selten künstlerische Geschlossenheit wohnt in diesem
Gedichtband; es ist die Geschichte einer Liebe, wie sie nur eine feinfühlige Poetennatur erleben und
erträumen konnte, der erschütternde Roman zweier sensitiver Menschenseelen, die in einer unerfüll-
baren Neigung zu einander tiefstes Leid und höchstes Erdenglück durchgekostet haben. Ein kraftvoll
persönliches Gefühlsleben, das mit der Natur aufs innigste verwachsen ist, eine Sehnsucht nach
allem Hohen nnd Reinen klingt dem Lescr aus diesen Liedern entgegen und läßt uns erkennen, daß
hier einer der begabtesten und hoffnungsreichsten Dichter zu uns spricht. (Siehe Beispiele).

Alp- und Weidewirtschaft. Ein Handbuch für Viehzüchter und Alpwirte von Dr. F.
G. Siebter, Leiter des alpinen Versuchsfeldes auf der Fürstenalpe, Vorstand der Samenunter-
suchungs- und landwirtschaftlichen Versuchsanstalt in Zürich. Mit 421 Textabbildungen. Berlin
1903. Verlag von Paul Parey. 10 Lieferungen à 1 Mark. In Leinen geb., Preis Mk. 12. —.

Das Werk liegt jetzt mit der 10. Lieferung abgeschlossen vor.

In erster Linie für den Praktiker bestimmt, dem der reiche Inhalt eine Fülle trefflicher Be-
lehrung bietet, wird es zugleich von allen Freunden der Alpenwelt mit größter Befriedigung gelesen
werden und ihnen viel Verständnis für die wirtschaftliche Eigenart der Alpengegenden vermitteln.

Besonders anziehend wirkt das Werk noch durch die vielen vorzüglichen, zumeist nach eigenen
Aufnahmen des Verfassers hergestellten Bilder, welche in den Text eingeschaltet sind.

Weltall und Menschheit. Geschichte der Erforschung dcr N atu r u nd
Verwertung der Naturkräfte (Deutsches Verlagshaus Bong A Co., Berlin und Leipzig).
Lieferung 33—36. In den jüngst erschienenen Abteilungen des 2. Bandes führt zunächst Professor
Dr. Hermann Klaatsch seine allerseits mit größtem Beifall aufgenommene Darstellung der Entstehung
und Entwicklung des Menschengeschlechtes zu Ende, während gleichzeitig Professor Potouis seine
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©arficttuitg bcv © ti t ru i cî t u ii g b er iß f t a n 3 e n m e 11 mit einer gciftüollcn Gsrötcruitg Der [frage
„935 a ë i ft 2 e 6 e n ?" beginnt.

(Srftcr 3al)vc3bcrid)t bc$ Jpeint für arbettSfäpige tuciblidjc sßltnbc. ®ipt=
(trage 8. güridj, Drei! gitglt, 1902.

17. ©errept ber ©cplueig. 21nftalt für Crpilcftttfdjc. ©orfteper: ©ireftor [f. Sötte

unb ©r. mcb. St. Utrid). Oretl gügli, 3üvi(±>, 1903.

©eugtappie für pöpeve ©olféfdgulctt. 93oit $rof. ®r. [f. 3- Egti. I. ®ic ©dpueig.
9. oermeprte Stuftage. Searbeitet Bon ©eïunbarleprer [f. f>. ©üd)i. güriep, ©djultpcg & So. 1903,
80 Eté.

©tuntarpen unb Konferineren ber gfrücptc unb ©cmüfc bou grau §e leite
ift ber Sittel eittcê bei ®t). ©cfjröter in güvtcp in 3. Stuftage erfd)icnciten ©üepteimS, rodepeë girfa
450 erprobte 3î c g c p t e 3 u nt ® i n m a cp e n aller Strteu gvüdjte, SSeeren, ©emiifc, gubc=

reitung Bon Dbfttneinen, SWarmelabcn, ErcmeS, gntcptjäfte, Sotuten ic. in beu ucrfdncbenfteu Strteu

enthält, nur gr. 1.35. ®ic geringe Stuêgabc bürftc fid) and) ber fteinften fjauäpaftitng rcidjlid)
topuen, toettn ntan bebentt, rote teiept SonferDen bei unvieptigev ©cpanbtimg miggtücfen.

3)ic neuen Kartoffeln bringen mieberum Slbiuccpêtung unb SJiannigfattigfeit in baê

Südjeuprogramm. 935ie r cid) pat tig fiep biefeS geftalten tagt, wirb niait erft getuapr, meiut mau
bag ©üdjtcin „Sartoffel=Süd)c üou grau fretcue" beftpt, metdjeg 260 erprobte Dv c g e p t c fd)iuad>

pafter Sartoffclfpeifeu, fomie Slat(d)täge gut Stufbemaprung unb Übcrminterung ber Sartoffctn gibt.

Stud) Sudjeu«, ^Safteten» unb tfpubbiiigregepte in groger SlmStuapt finb in bem ©üdjtein (5ßrci§

gr. 1.10. bei ®p. ©djröter in 3ürtd)) eutpatteu.

Jïti unsere Eeser

®ie Seilage gur peutigen Stummer, beftepenb in einer jFinsitbtspostkarte, bie ba§

oortrefftidje SBilb „Uater Pestalozzi" non Sonrab ©rob oeranfepautiept, ift für
fßropaganbagroede 31t gunften unferer ©efetlfcpaft beftimmt ®er Künftter foroopt
raie ber ©erteger, bem ba§ ©eroietfättigungSredjt guftept, paben eingig unb altein in 2ln=

betraept ber gemeinmipigen giete unferer ©efeïïfdfaft ipre guftimmung gur oortiegenben
SReprobultton gegeben. SBie roopt ben meiften Sefern betannt fein roirb, ftettt bie fcpön
unb tief empfunbene ©gene, roetepe pier gur ©arftettung gelangt ift, unfern §einricp
fßeftaloggi in feinem 2Bir!ung§treife in ©tan§ bar.

®er untergeiepnete ©orftanb ertaubt fiep, biefen 2lnlag gu benutgen, um toieber
einmal alte biejenigen, roetepe noep niept Stitgtieber finb, an unfere ©efeltfcpaft gu erinnern,
beren giete rotr in bie SBorte gufamntenfaffen: „§ebung ber SSotîêrooptfaprt burd) gör=
berung ber ©otföbübung unb 93oIîëergtepung im ©inn unb ©eifte §einricp Sßeftaloggi'ä."

Unfere gnftitutionen unb 95eranftaltungen erfreuen fic£) einei roaepfenben gufprudje»
fettenS be§ ißublitunr§. Seiber pat aber ber un§ fo nötige SÜtitglieberguraacpS big jept
niept bamit ©epritt gepalten. SEBir taben baper niept attein bie Stbonnenten biefer geit=
feprift, fonbern auep bie ©efudfer unferer Sefefäte, unferer SSibltotpefen, unferer populären
Kongerte, Seprturfe unb Vorträge angetegenttid)ft ein, fid) unferer ©efettfdjaft at§ SJtiU

gtieber angufeptiegen.
Die tit. Abonnenten werden ausserdem böflieb ersud)t, die beiliegende Karte ihrem Zwecke

entsprechend an solche Bekannte oder ïreunde zu adressieren, welche noch nicht Ittitglieder
unserer ßesellscpaft sind.

gürtep, im guti 1903. Der Uorstand
der Pestalozzigesellschaft in Zürich.

Redaktion: Dr. fld. UÖgtlin in KÖSnatl) b. ZÜrid). (SBeiträfle auêfchtieklicô on biefeäbtefberbeten!)

Druck und expedition von IHiiiler, UJerder $ ßie., $d)ipfe 33, Zürich I.

— 3S2 —

Darstellung der Entwicklung der Pflanzenwelt mit einer geistvollen Erötcruug der Frage

„W as ist Leben?" beginnt.

Erster Jahresbericht des Heim für arbeitsfähige weibliche Blinde. Sihl-
straße 3, Zürich, Orcll Füßli, 1902,

17, Bericht der Schweiz. Anstalt für Epileptische. Borsteher: Direktor F. Kölle

und Dr, need, A. Ulrich, Orell Füßli, Zürich, 1303.

Geographie fur höhere Volksschulen. Von Prof, Dr, I, I, Egli. I, Die Schweiz,
9, vermehrte Auflage, Bearbeitet von Scknndarlehrer I, H, Büchi, Zürich, Schulthcß à, Co, 1993,
80 Cts,

Einmachen und Konservieren der Früchte und Gemüse von Frau Helene
ist der Titel eines bei Th, Schrötcr in Zürich in 3. Auflage erschienenen Büchleins, welches zirka
1S0 erprobte Rezepte zum Einmachen aller Arten Früchte, Beeren, Gemüse, Znbc-

rcitnng von Obstweinen, Marmeladen, Cremes, Frnchlsäste, Bowlen :c, in den verschiedensten Arten

enthält, nur Fr. 1.3S, Die geringe Ausgabe dürste sich auch der kleinsten Haushaltung reichlich

lohnen, wenn man bedenkt, wie leicht Konserven bei unrichtiger Behandlung mißglücken.

Die neuen Kartoffeln bringen wiederum Abwechslung und Mannigfaltigkeit in das

Küchenprogramm, Wie reichhaltig sich dieses gestalten läßt, wird man erst gewahr, wenn man
das Büchlein „Kartoffel-Küche von Frau Helene" besitzt, welches 260 erprobte Rezepte schmack-

haster Kartoffelspcisen, sowie Ratschläge zur Aufbewahrung und Überwinterung der Kartoffeln gibt.

Auch Kuchen-, Pasteten- und Pnddingrezepte in großer Auswahl sind in dem Büchlein (Preis
Fr, 1,10, bei Th. Schrötcr in Zürich) enthalten.

M unsere Leser!
Die Beilage zur heutigen Nummer, bestehend in einer Ansichtspostkarte, die das

vortreffliche Bild „Dater ?estal022i" von Konrad Grob veranschaulicht, ist für
Propagandazwecke zu gunsten unserer Gesellschaft bestimmt Der Künstler sowohl
wie der Verleger, dem das Bervielfältigungsrecht zusteht, haben einzig und allein in An-
betracht der gemeinnützigen Ziele unserer Gesellschaft ihre Zustimmung zur vorliegenden
Reproduktion gegeben. Wie wohl den meisten Lesern bekannt sein wird, stellt die schön

und tief empfundene Szene, welche hier zur Darstellung gelangt ist, unsern Heinrich
Pestalozzi in seinem Wirkungskreise in Stans dar.

Der unterzeichnete Vorstand erlaubt sich, diesen Anlaß zu benutzen, um wieder
einmal alle diejenigen, welche noch nicht Mitglieder sind, an unsere Gesellschaft zu erinnern,
deren Ziele wir in die Worte zusammenfassen: „Hebung der Volkswohlfahrt durch For-
derung der Volksbildung und Volkserziehung im Sinn und Geiste Heinrich Pestalozzi's."

Unsere Institutionen und Veranstaltungen erfreuen sich eines wachsenden Zuspruches
seitens des Publikums, Leider hat aber der uns so nötige Mitgliederzuwachs bis jetzt

nicht damit Schritt gehalten. Wir laden daher nicht allein die Abonnenten dieser Zeit-
schrift, sondern auch die Besucher unserer Lesesäle, unserer Bibliotheken, unserer populären
Konzerte, Lehrkurse und Vorträge angelegentlichst ein, sich unserer Gesellschaft als Mit-
glicder anzuschließen,

vie tit. Monnenten «ersten äusserstem höllich ersucht, stie beiliegenste starte ibrem Zwecke

entsprechen«! an solche gekannte oster Zsteunste ?u astressieren, «eiche noch nicht Mitgliester
unserer tZesellschalt sinst,

Zürich, im Juli 1S03. ver Dorstanü
sterpestaloZixigesellzchatl in Airich,

stestâktion: Dr. Ad. Dögtlin in Isüsnach b. Msjch. (Beiträge ausschli-Mch an dies-Adresse erbeten!,

Druck unà kxpeäitjon von Mllîler, (Derder H 6ie.> Schipie ZZ, Zürich I.
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